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Wie Fürsten sterben
Von Silvester Frey

Der Tod ist die letzte Scene in dem Drama dessen
Hauptperson der Mensch gewesen ist Bei dem einzelnen
Individuum geht die Mitwelt meist achtlos daran vorbei
wie dieser düstere Moment sich etwa gestaltet hat Höchstens
daß die Angehörigen und Freunde des Sterbenden davon
Kunde nehmen oder sogar in ihrer Erinnerung diese Schluß
scene der menschlichen Tragödie weiter haften lassen An
ders ist es mit den Großen der Erde da will sogar die
Rachwelt noch erfahren unter welchen Umständen sie den
verhängnißvollen Schritt vom Leben zum Tod gethan
Besonders lauscht man noch im Geiste gern der Worte
welche dabei von den Lippen gekommen sind Sie gelten
für Glaubensbekenntnisse in denen der eigentliche Charak
ter des nunmehr Geschiedenen in prägnanter unverschleierter
Art zum Durchbruch kommt für Prophezeihungen an
denen die Nachwelt möglichenfalls eine Norm für ihre Denk
und Handlungsweise haben kann In jedem Fall hat schon
das Alterthum solche Beobachtungen aufgestellt und darum
genau Acht gegeben auf die Worte welche von den Herr
scherlippen in der Todesstunde gekommen sind Wir wissen
daß der Kaiser Augustus Roms erster Imperator mit
dem Ausruf Klatschet Beifall Ihr Freunde von der
Welt Abschied genommen hat Damit gab er freilich Denen
Recht welche schon bei seinen Lebzeiten behauptet hatten
daß die Welt für ihn wenig mehr bedeute als ein Theater
i dem er sehr geschickt die Hauptrolle durch volle vier
undvierzig Jahre innegehabt hatte Noch offener bekennt
ein anderer Kaiser Roms aus dem Hause der Julier eine
ähnliche Gesinnung Als nämlich Nero der Einäscherer
Roms der vielfache Mörder im Purpur starb rief er
aus Welch ein Schauspieler geht mit mir zu Grunde
Da thut der Gegensatz wohl mit welchem der edle Ves
pasian der Begründer des vlavischen Geschlechtes auf dem
Kaiserthron Roms aus dem Leben schied Seine letzten
Worte bildeten den Wunsch ihn vom Lager zu erheben
weil ein römischer Kaiser wie er der allzeit ein so tapferer
Kriegsmann gewesen behauptet nur aufrechtstehend den
Tod erwarten zu dürfen

Daß sich in der entscheidenden Stunde das Gemüth des
Menschen ob er nun den Purpur getragen oder einen
Leinwandkittel ohne Schminke zeigt ist eigentlich zu er
warten Eine Reihe von Beispielen dargethan von mäch
tigen Herrschern auf den stolzesten Thronen Europa s liegt

dafür vor Nicht der Glanz der Krone nicht die Behag
lichkeit des Lebens schützte vor den Qualen welche das
Gewissen in dieser Zeit zu erleiden hat Darum sürchtete
sich auch Heinrich VIII von England dieser gekrönte Blau
bart so sehr vor dem Tode daß ihm Niemand in seiner
Umgebung davon sprechen durfte Nachdem zwei seiner
Gemahlinnen die schöne Anna Boleyn die Mutter der
später so ruhmreichen Königin Elisabeth und Katharina
Howard auf dem Schaffst gestorben waren entging die
Sechste von den Bedauernswerthen welche er auf den
Thron erhoben hatte Katharina Parr einem gleichen
Schicksale nur dadurch daß der königliche Wütherich recht
zeitig aus dem Leben abgerufen wurde Gleichwohl wagte
Niemand wie nahe er auch schon dem Tode ihn auf die
Gefahr in welcher er schwebte vorzubereiten Aus den
besorgten Mienen der Aerzte welche sein Bett umstanden
mußte er dieselbe schließlich errathen Da bemächtigte sich
seiner eine fürchterliche Wuth mit einer Kraft welche ihm
Niemand mehr zugetraut richtete er sich von den Kissen
sein schon brechendes Auge rollte im wilden Zorn der
Schaum trat ihm auf die Lippen Ueber sie hinweg drin
gen unzusammenhängend gelallt die Worte Ich laß Euch
löpsen wenn Ihr nicht ein Mittel findet mich zu retten

In demselben Augenblicke war er jedoch schon todt
und die Seele stand vor ihrem Nichter Ein ähnliches
Verscheiden weiß die Geschichte eigentlich nur noch von
Karl IX, dem Veranstalter der Bartholomäusnacht zu
berichten Auch dieser hatte guten Grund den Tod zu
suchten Als er ihn kommen fühlte reiste er von Ort zu
Ort wie wenn er dem Sensenmann auf diese Weise ent
rinnen könne Hundertundzwanzig Musikanten mußten
Nachts aufspielen um die Gestalten zu verscheuchen welche
sür ihn der Schlaf im Gefolge hatte Ebenso war er

i von Bogenschützen umgeben welche ihre Geschosse auf jene
I Wesen absenden sollten die doch nur die vom Wahnsinn

gehetzte Phantasie des Königs erblickte Als er dennoch
starb murmelten seine Lippen noch grausame Flüche gegen
die Menschheit deren größter Feind er in seiner irre ge
leiteten Frömmigkeit gewesen war

Dagegen erscheint die Art und Weise beinahe bizarr
vie Kaiser Karl V sich schon bei Lebzeiten mit dem Tode
und dessen Schrecken zu befreunden suchte So oft wäh
rend seines Aufenthaltes im Kloster St Just einer seiner
Freunde oder überhaupt ein Ritter des goldenen Vließes
starb mußten die Mönche eine große Leichenfeier mit allem
ur erdenklichen Pomp und Gepränge veranstalten Das

waren die liebsten Zerstreuungen für den Monarchen wel
cher von seinem ehemaligen Reiche behaupten konnte daß
dort die Sonne niemals untergehe Bekanntermaßen hat
Karl V sogar von seiner eigenen Leichenfeier gewisser
maßen eine Generalprobe abgehalten Sie fiel so zu seiner

Genugthuung ans daß er seit dieser Zeit eine noch grö
ßere Sehnsucht nach dem Tode empfand Nur den Freu
zen des Mahles an denen Karl V sonst selbst noch in
der Abgeschiedenheit des Klosters mit großem Appetit Theil
nahm soll er nicht mehr so ergeben gewesen sein nachdem
er sich im Sarge liegend erblickt angethan den Sterbe
kleivern und umringt von den Mönchen w lch ein er
künsteltes Leid sehr angemessen zur Schau trugen Zeit
diesem Tage es war der 30 August 1558 krän
kelte Karl V andauernd was sich jedoch eigentlich nur
dadurch kund that daß e nicht mehr so unmäßig aß und
trank wie ehedem Im September schon stellte sich bei
ihm eine deutliche Schwäche ein Am 20 verlangte er
nach dem heiligen Abendmahl und als ihm bemerkt wurde
daß dies nach Empfang der letzten Oelung nicht mehr
nöthig sei erwiderte er Das mag wohl sein es ist aber
doch ein gutes Geleit für eine so weite Reise Man
brachte ihm also die geweihte Hostie die zu verschlucken
ihm jedoch sehr große Anstrengungen verursachte Besorgt
ob dies überhaupt geschehen öffnete er den Mund und
ließ eingehend darüber Untersuchungen anstellen Unter
Gebeten welche sein Lieblingspater murmelte umgeben
von kostbaren Reliquien auf deren wirksamere Kraft er
vertraute entschlief er sanft Seine letzten leise hinge
hauchten Worte waren Ja Herr Jetzt komme ich

Es möge nun ein Hohenzoller folgen unter den Bei
spielen welche der Toötenkranz der Geschichte in so reich
licher Weise darbietet Schildern wir das Ableben Fried
rich Wilhelm s III des Vaters der beiden Herrscher
König Friedrich Wilhelm IV und Kaiser Wilhelm I Vor
uns liegt ein wenig bekannter Bericht aus dem Nachlasse
des vor wenigen Jahren verstorbenen Romanschriftstellers
I G H Temme Wir wählen ihn schon wegen des in
teressanten Schlaglichts welches er auf die damaligen Be
ziehungen der Hohenzollern zu dem russischen Hofe wirft
Als Friedrich Wilhelm III im Sterben lag es war der
7 Juni 1840 befand er sich allein in seinem Sterbege
mach mit seinem Leibarzte dem Geheimrathe Schönlein
Die königliche Familie war in einem Nebenzimmrr ver
sammelt um wenn der König Abschied nehmen wolle so
fort bei ihm zu sein Gegen halb 4 Uh wurde plötzlich
gemeldet daß soeben der Kaiser von Rußland im könig
lichen Schlosse angelangt sei Der Kronprinz erschrak bei
der Nachricht Friedrich Wilhelm IV hatte eine instink
tive Abneigung gegen seinen kaiserlichen Schwager Niko
laus I von Rußland Friedrich Wilhelm III kannte diese
Furcht und den Haß seines Sohnes und sein sehnlichstes
Wunsch aus seinem Krankenlager war dem Sohne und
Schwiegersohne das feierliche Versprechen des steten treuen
Zusammenhaltens abzunehmen Zu diesem Zwecke hatte
er den Kaiser an sein Sterbebett rufen lassen Dem Kron
prinzen war eine solche Versöhnungsscene entsetzlich er
mußte sie zu vermeiden suchen Der Botschaft daß der
Kaiser im Schlosse angelangt sei folgte nach kaum zehn
bis zwölf Minuten das Eintreffen des Kaisers im
Palais Der Kronprinz verlor die Geistesgegenwart
nicht Mit der königlichen Familie befand sich in dem
Vorzimmer der vertrauteste Freund des Königs der Ober
kammerherr Fürst Wilhelm von Wittgenstein An ihn
wandte sich der Kronprinz Der König darf den Kaiser
nicht mehr sehen Zu Befehl königliche Hoheit Der
Fürst geht auf den Fußspitzen in das Gemach des Königs
bleibt an der Thür stehen und winkt Schönlein zu sich
der an dem Bett des Königs sitzt Schönlein bewegt sich
auf den Zehen zu dem Fürsten Der Fürst flüstert ihm
zu Der Kaiser ist da Der König darf ihn nicht sehen
Lassen Durchlaucht mich nur machen Der Fürst kehrt

in das Vorzimmer zurück in welchem gleichzeitig der
Kaiser erscheint Der König lebt noch sind die ersten
Worte des Kaisers Noch Aber will der Kron
pronprinz antworten Der Kaiser in seiner raschen ent
schlossenen Weise hört ihn nicht eilt zu dem Gemache des
Königs In der Thür steht der Geheimrath Schönlein
er erhält von dem Fürsten einen Wink er vertritt dem
Kaiser den Weg Majestät dürfen nicht eintreten Der
Kaiser wir erzählen mit den eigenen Worten Schön
lein s mit denen er die Scene die jetzt folgte einem
Freunde mittheilte der große russische Kaiser sah den
kleinen deutschen Doktor mit einem Blicke an der ihn
vernichten sollte Der deutsche Doktor wich aber keinen
Zoll breit vor dem russischen Autokraten dem damals
mächtigsten Manne der Welt Majestät sagte er mit
sicherer Ruhe das Leben des Königs ist mir anvertraut
Wenn Euer Majestät in diesem Augenblicke von dem
König erkannt würden müßte es den Patienten in eine
Aufregung versetzen die den sofortigen Tod herbeiführen
könnte Der Kaiser mußte zurücktreten Der Arzt ver
schloß die Thür Die königliche Familie verharrte mit
dem Kaiser in der gespanntesten Erwartung Nach einer
Viertelstande öffnete sich die Thür des Krankenzimmers
wieder und Schönlein sprach zu den Harrenden Der
letzte Augenblick Sr Majestät ist da Wenn die Herr
schaften Abschied nehmen wollen Er kann nicht voll
enden Der Kaiser eilt schnell an ihm vorüber in
das Sterbezimmer die Anderen folgen Der König
liegt im Sterben ruhig erschöpft ohne Todes
kampf will das Leben von ihm scheiden Der Kaiser
beugte sich über den Kranken 8irs ooramsut oels

VA t i1 fragte er Lsla va wal antwortete
mit schwacher Stimme der König Mit den Worten
hauchte er den letzten Athemzug aus die Anwesenden
stehen vor einer Leiche Die Scene der Versöhnung und
einer ewigen Allianz war nicht zu Stands gekommen Die
Hoffnung des Kaisers war betrogen Friedrich Wilhelm I V
war vor einem schweren Momente bewahrt der sein Leben
lang auf ihm gelastet haben würde

Was die Habsburger betrifft so erscheint uns aus frühe
ren Epochen als besonders charakteristisch der Tod des
Stifters dieses Hauses Kaiser Rudolf s welcher vom
Schachspiel welchem er gerade auf der Burg Germersheim
huldigte aufbrach um in der alten Kaiserpfalz zu Speier
den Sensenmann zu erwarten dessen Nahen ihm sein Arzt
angekündigt Von der echt philosophischen Klarheit welche
über dem Ende dieses Habsburgers ruht hebt sich als
krassester Gegensatz das Dunkel ab mit welchem der jüngste
aus dem Leben geschiedene auch ein Rudolf diesen Schritt
freiwillig that War es hochgradige Nervosität lagen
andere tiefe Gründe vor weshalb der edle hoch veran
lagte Fürstensohn dieses Dasein welches ihm einen mäch
tigen Herrn und alle irdischen Freuden in Aussicht stellte
nicht mehr ertragen zu können glaubte Wer kann es
wissen Vielleicht wird dieses Räthsel niemals end
giltig gelöst ein neuer Beitrag dafür daß in der pro
saischen Welt die Romantik noch dazu in ihrer düstersten
Seite noch immer ihren Platz findet

Die Gewerbekrankheiten

Von Lothar Seemann
Wenn es schon im Allgemeinen ein Satz von unbe

strittener Gültigkeit ist daß Klima Ernährung Beschäf
tigung einen gewichtigen Einfluß auf das körperliche Wohl
befinden des Individuums ausüben so tritt die Richtig
keit dieser Beobachtung noch in viel stärkerem Maße her
vor wenn wir uns besondere Berufsarten die unter er
schwerenden Umständen äußern Einwirkungen der Art
ausgesetzt sind hinsichtlich ihres Gesundheitszustandes und
ihrer Sterblichkeit herausheben Dieser Fall tritt bei den
professionellen Beschästigungsklassen ein und die durch die be

treffenden Folgen der Arbeit hervorgerufenen Gesundheits
schädigungen zeigen sich uns in dem Krankheitsbilde wel
ches der Hygieniker mit dem Namen Gewerbekrankheiten
belegt Diese Krankheitserscheinungen systematisch zu be
arbeiten hat schon im Jahre 1713 Ramazzini angefangen
aber erst in neuerer Zeit ist es gelungen durch eine sorg
sam gehandhabte Statistik einen umfassenderen Ueberblick
zu gewinnen Von je 100 im Alter über 20 Jahre ein
getretenen Todesfällen kommen nach einer Feststellung
von Oldendorff auf die Altersklassen

Bevölkerungskategorien Z0 30 30 40 40 60 über 60

31 6 26 9 23 4 18 1
28 4 35 1 23 9 12 6
20 1 16 6 17 4 46 9

16 5 12 1 14 0 58 4
18 5 15 0 15 9 60 6
18 4 16 8 16 0 48 8

Schleifer Solingen Lennep und
Mettmann

Sheffield
Eisenarbeiter Solingen c
Männl Gesammtbevölkerung von
Solingen c excl Metallarbeiter
Männl Gesammtbevölkerung

Bevölkerungin Sheffield
Schon diese Tabelle zeigt eine Vermehrung der Sterb

lichkeit im Gegensatz zu der übrigen Bevölkerung die bei
den Schleifern eine so bedeutende ist daß nur ein sehr
geringer Prozentsatz das 50 Lebensjahr überschreitet
Aehnliche Ergebnisse liefert eine Vergleichung des Durch
schnittsalters gewisser Berufsarten und der gefammten
männlichen Bevölkerung eines größeren Distriktes So
betrug das Durchschnittsaller der Gestorbenen überhaupt
Schleifer 41,4 Trockenschleifer 29 35 Eisenarbeiter 45,8
Schlosser 47,2 das der in einem Alter über 20 Jahre
Gestorbenen Schlosser 42,8 Trockenschleifer 42,0 Eisen
arbeiter 48,4 Feilenhauer 43,8 Dagegen gelangte die
männliche Gesammtbevölkerung durchschnittlich zu folgen
der Jahreshöhe in Westphalen 1816 1860 55,5 im
Rheinland in gleicher Zeit 55,4 und im Königreich
Preußen 54,8 in Berlin vom Jahre 1843 1860 47,8
Noch charakteristischer kennzeichnet sich der Unterschied des
durchschnittlichen Lebensalters zwischen den verschiedenen
Ständen nach einer englischen Verhältnissen entnommenen
Zusammenstellung von I Hole Darnach belief sich die
Durchschnittsjahreszahl bei den höheren Classen auf 44
Jahre bei dem niederen Mittelstand auf 25 bei den ar
beitenden Classen auf 22 Jahre Die Sterblichkeitsziffer
überhaupt stellte sich folgender Maßen für das Land ka
men auf 1000 Seelen 22 Sterbefälle in den Wohnsitzen
der höheren Classen 17 in den Arbeiterdistrikten 36 To
desfälle

Sehen wir uns nun nach dieser allgemeinen Uebersicht
speziell die Arbeiterklassen an die unter den Einwirkungen
ihrer Erwerbsthätigkeit besonders zu leiden haben und
weiterhin zugleich die Krankheitserscheinungen unter denen
sich diese Folgen des Beruflebens äußern

Eine zahlreiche Gruppe von Gewerben ist diejenige
welche durch die mit ihr verbundene Staubentwickelung
den in ihr thätigen Arbeitern gefährlich wird Unter de
Entwickelung von metallischem Staub erkranken hauptsächx



ltch die mit Schleifen und Poliren von Stahlwaaren be
schäftigten Handwerker Bei der Arbeit am trockenen
Schleifstein wurden zugleich mit der Luft große Mengen
eines aus Sand und Stahltheilchen bestehenden Staubes
eingeathmet die in einer solchen Weise das Lungengewebe
durchdringen daß sie demselben eine von dem natürlichen
Aussehen ganz abstechende Färbung zu geben im Stande
sind Außer Schleifern und Eisenarbeitern stellen zu
dieser Kategorie noch die Schriftgießer Vergolder Litho
graphen Gürtler und Graveure ein beträchtliches Kontin
gent Der Entstehung mineralischen Staubes sind na
mentlich die mit der Zerkleinerung des zur Glasbereitung
nöthigen Materials als Quarz Kalk Feldspath kohlen
saures Kali und Natron beschäftigten Arbeiter ausgesetzt
Jhnm schließen sich die Steinhauer Maurer Töpfer und
Mühlsteinbehauer an Unter den Staubarten pflanzlicher
Natur galt früher der Tabakstaub für besonders gefähr
lich allein es hat sich herausgestellt daß die Spinner
bis zu 30 Jahren in den Tabaksfabriken beschäftigt sind
ohne besondere Beschwerden aus ihrer Thätigkeit zu ziehen

Dagegen bringt der Baumwollenstaub der sich besonders
beim Aufkratzen und Reinigen der rohen Baumwolle in
bedeutendem Maaße entwickelt schon größere Gefahren
mit sich und vor allem ist es der äußerst lästige Flachs
staub der die Kreise der Weber so schwer heimsucht
Unter dem thierischen Staub leiden am meisten die mit
Reinigen und Aufkratzen alter Lumpen beschäftigten Zu
bereiter in Papierfabriken ferner die mit der Verfertig
ung künstlicher Wolle aus alten Gewebsstoffen beschäf
tigten Arbeiter und endlich Tapezierer Bürstenbinder
Kürschner und Friseure Die bei allen diesen Erwerbs
klasftn angegriffenen Organe sind mehr oder weniger die
Lunge und der übrige Athmungsapparat und ist es hier
vorzugsweise die Lungentuberkulose welche ihren Opfern
Siechthum und Tod bringt Zwar ist es nicht so zu
verstehen als ob die Staubeinathmnng die Ursache dieser
unheilvollen Lungenkrankheit wäre sondern diese Anfüll
ung des Lungengewebes mit Staubtheilchen macht den
Boden zur Aufnahme der Ansteckungsstofse geeignet ja
die Staubatome geben vielleicht das Vehikel ab auf dem
der todbringende Keim in die Lunge gelangt Nach den
Echebungm von Oldendorff starben in den acht Gemein
den der Kreise Solingen Lennep und Mettmann von
sämmlichen über 20 Jahre alten Personen männlichen
Geschlechts 46 pCt an Lungenschwindsucht von Eisenar
beitern dagegen 59,1 pCt, von Schleifern 78,3 pCt Für
die Entstehung der Lungenphthise wirkt der metallische
Staub am günstigsten ihm zunächst kommt der minera
lische sodann der thierische und zuletzt der pflanzliche
Staub Unter 100 erkrankten Arbeitern litten nach Hirt
an Phthise je nach ihrer Beschäftigung mit Metall Staub
23 miueral Staub 25,2 thierisch Staub 20,8 pflanzl
Staub 13,3 Dagegen scheint eine Staubart eine erfreu
liche Ausnahme zu machen der Kohlenstaub Obgleich
dieser Fremdkörper nicht nur die Lunge massenhaft an
füllen kann sondern auch innere Organe wie Leber und
Milz durchdringt so fand doch Hirt unter 4000 Arbei
tern bei den Staubeinathmenden die Lungenphthise mit
22 pCt der innerlich Erkrankten vertreten bei denen die
keiner Staubeinathmung ausgesetzt waren mit 11 pCt,
bei Kohlenstaubathmenden aber nur mit 1 pCt Außer
der Lungentuberkulose treten noch Erkrankungen der Ath
mungsschleimhäute so wie leichtere und schwerere Augen
entzündungen als eine Folgeerscheinung des beständigen
Reizes durch die Staubtheilchen auf

Eine zweite Gruppe bilden diejenigen Industriezweige
bei denen die Arbeiter den für den Athmungsprozch un
tauglichen oder giftigen Gasen und Substanzen ausgesetzt
sind Unter den Dämpfen der schwefligen Säure haben
zumeist die in der Strohhut und Schwefelsäurefabrikation
beschäftigten Arbeiter die Luft enthält bis zu 15pCt
schweflige Säure zu leiden während in Chlorkalkfa
briken und Bleichereien die Chlordämpfe nicht weniger ge
fährlich wirken Das Kohlenoxydgas führt noch hin und
wieder Vergiftungen der Arbeiter herbei die sich beim
Reinigen der Hochöfen und deren Ableitungsröhren zu
früh diesem Gase aussetzen Dasselbe bildet im Verein mit
Kohlenwasserstoff Stickstoff u s w die sogen Gichtgase
welche durch besondere Röhren abgeleitet und verbrannt
werden Haben sich nun die Arbeiter nicht vorsichtig ge
nug von der Abwesenheit des Kohlenoxyds überzeugt so
tritt die angegebene Vergiftungsgefahr ein Fernerhin
äußert das Kohlenoxydgas feine Schädlichkeiten in Kamm
wollspinnereien Steinkohlenwerken Metallgießereien und
Leuchtgasfabriken In den Streichholzfabriken ist es die
phosphorige Säure die durch ihr Dämpfe bei der Bereit
ung der aus Phosphor Leim und Metallsalzen bestehen
den Zündmasse und der Benetzung der Streichhölzer mit
derselben gefährlich wird dagegen gefährdet das Blei na
mentlich bei seiner Verwendung in der Farbenfabrikation
als Bleioxyd Bleizucker essigsaures Blei und Bleiweiß
kohlensaures Blei Sodann fordert es unter den Buch

druckern und Schriftsetzern Bürstenbindern und Vergol
dern zahlreiche Opfer Arsenik äußert seine giftigen Eigen
schaften bei der Herstellung von Farben im Schweinfur
tergrün und Fuchsin ferner bei Ausstopfern beim Ent
fetten der Rohwolle dem Beizen und Fachen des Filzes
bei der Fabrikatton künstlicher Blumen und bunter Pa
piere Quecksilberdämpfe athmen besonders die zur Be
legung der Spiegel verwandten Arbeiter ein Feuerver
golder Gold und Silberarbeiter Hutmacher Feuerwerker
Patronenmacher für Hinterlader Knallquecksilber haben
ebenfalls unter dem Quecksilber zu leiden Benzmdämpfe
schaden in Anilinfabriken Schwefelwasserstoff den Kaut
schuckarbeitern Carbolsäure in Parafinsabriken Aether
dämpfe den Photographen

Die Folgen aller dieser schädlichen Einwirkungen sind
zum größten Theil dieselben wie bei der ersten Gruppe

Außer Lungentuberkulose treten wie bei den Phosphor
arbeitern typische Erkrankungen der Kieferknochen auf bei
den Bleiarbeitern stellen sich allgemeine Ernährungsstör
ungen Erkrankungen des Nervensystems und die sogen
Bleilähmungen ein Letztere Krankheit beginnt gewöhn
lich mit einer Lähmung der Finger verbreitet sich über
den Vorderarm und ergreift auch endlich den Oberarm
Die Lähmungen der Schenkel sind seltener gegenüber 97
Erkrankungen der Oberextremität beobachtete Tanquerel
nur 15 Fälle von Schenkellähmungen Wie heftig die
Bleivergiftung wirkt zeigt die Erfahrung daß zuweilen
80 90 pCt der Arbeiter wegen geringerer oder schwerer
Affection in ärztlicher Behandlung stehen

Wir kommen jetzt zu denjenigen Störungen welche ihre
Ursachen nicht sowohl in dem verwendeten Material haben
als vielmehr äußerer allgemeinerer Natur sind Es sind
hierher vor allen die Einwirkungen hoher Temperaturen
zu rechnen mögen sie nun von den Ausstrahlungen der
Maschinen der Beleuchtung oder dem gemeinsamen Ar
beiten vieler Menschen herrühren Strahlender Wärme
sind besonders Hochöfenarbeiter Gießer Heizer und Ma
schinisten ausgesetzt unter heißer trockener Luft leiden die
Arbeiter in den Trockenstuben der Tuch Seide und
Stärkemehlfabriken Heiße feuchte Luft erfüllt die Schlicht
säle der Baumwollenfabriken der Leimsiedereien und der
Dekatirräume Unter besonderen Umständen arbeiten die
Erbauer von Brückenpfeilern Dieselben sind gezwungen
unter einem Luftdruck von gewöhnlich 3 Atmosphären in
comprimirter Luft ihre Arbeit zu verrichten und ziehen
sich daher bei zu schnellem Verlassen des Apparats ohne
Uebergang zu dem gewöhnlichen Luftdruck Blutungen aus
Ohren Mund und Nase zu die durch Wiederholung
Veranlassung zu weiteren Krankheitserscheinungen geben

Nicht nur die Wärmeausstrahlungen der Maschinen
verursachen eine Temperaturerhöhung sondern auch die
Lichtquelle hat einen nicht unbeträchtlichen Antheil daran
Während im Tageslicht nur ca 50 pCt dunkle Wärme
strahlen vorhanden sind hat das elektrische Licht deren
ungefähr 80 pCt Oel und Gaslicht ca 90 pCt und
Petroleum gar 94 pCt Nach Janffen sollen die Wärme
strahlen von den brechenden Medien des Auges vollstän
dig aufgesaugt werden und zwar nimmt die Hornhaut 2/g
von den durch eine Drucklampe erzeugten Wärmestrahlen
auf die wässerige Feuchtigkeit 2/z des Restes so daß nur
ein unbedeutender Bruchtheil für die übrigen Medien
übrig bleibt Vergegenwärtigt man sich nun daß das
Petroleum 44 pCt dunkle Wärmestrahlen mehr erzeugt
als das Tageslicht so wird man leicht die Bedeutung
und die ev Schädlichkeit der Beleuchtung einsehen So
dann wird durch die Ansammlung vieler Individuen in
einem Raum die Temperatur nicht unwesentlich erhöht
Und diese Wärmesteigerung wird um so gefahrvoller als
die erhitzte Luft durch die gasförmige Produkte des
menschlichen Stoffwechsels für den Athmungsprozch un
brauchbar wird Die ausgeathmete Kohlensäure soll bei
brauchbarer Luft die Grenze von 1 pro Mille nicht über
schreiten thatsächlich ist aber das Verhältniß sehr oft ein
ganz anderes und nimmt natürlich mit der Vermehrung
der Kohlensäure die Güte der Luft ab

Alle diese Störungen in der Wärmeökonomie des Kör
pers rufen insgesammt Erkältungen hervor die an sich
ungefährlich leicht die Disposition zur Erwerbung schwe
rer Erkrankungen abgeben und die deshalb in ihrer Ein
wirkung nicht zu unterschätzen sind

Außer allen diesen Einflüssen machen sich noch Halt
ung und Bewegung während der Arbeit geltend und stören
durch ihre fortdauernde Einwirkung die harmonische Aus
bildung des Körpers Von den Körperstellungen scheint
die sitzende die ungesundeste zu sein da in den Reihen
der Arbeiter mit sitzender Lebensweise die Lungentuberku
lose am zahlreichsten auftritt Fortwährendes Stehen
führt eine Erschlaffung der Kniegelenksbänder und damit
jene Gestaltung der unteren Extremität herbei welche man

mit Fabrikbein Bäckerbein bezeichnet Häufige Ver
weilen in kniender Zage verursacht Kniegelenksentzündungen

ein Krankheitsprozeß der wegen der Häufigkeit der Er
krankten den Namen Scheuermädchenkrankheit führt
Wie bestimmend die Beschäftigung in die Körperentwick
lung eingreift zeigt folgende Untersuchung Beim russi
schen Baumwollenspinner gleicht der Brustumfang im
Alter von 20 22 Jahren der Hälfte der Körperlänge
bei dem Weber übertrifft der Brustumfang die halbe Kör
perlänge um 1,5 Centimtr beim Färber um 2,5 Centimtr
beim Zimmermann um 3 und bei dem Landmann um 4
Centimeter

Wir wollen zum Schluß unserer Betrachtung über die
Geweröekrankheiten eine Arbeiterklasse anführen bei der
alle genannten gesundheitswidrigen Faktoren mehr vder
weniger thätig sind die Bergleute Nach englischen Fest
stellungen ist die Körperlänge der Bergarbeiter geringer
als das Durchschnittsmaß der männlichen Bevölkerung
Europas mit 50 Jahren ist das Aussehn derselben all
gemein ein greisenhaftes n dem Alter zwischen 40 und
60 Jahren ist die Sterblichkeit doppelt so groß als in
der übrigen gleichalterigen Volksmasse Kinder und jün
gere Individuen befällt namentlich die sog Bergsucht eine
schwere Ernährungsstörung die wohl auf die Entziehung
von Luft und Licht zurückzuführen ist und unter den Er
scheinungen allgemeiner Wassersucht und größter Ab
schwächung der Herzthätigkeit das Leben der Erkrankten
beendet

Fragen wir uns nun welche Schutzmaßregeln uns gegen
diese Decimirung der arbeitenden Volksklasse zu Gebote
stehen so sind es außer denen allgemeiner Natur wie Re
guliruug der Kinder und Frauenarbeit Festsetzung eines
Normalarbeitstages Bau von Arbeiterwohnungen Er
richtung von Volksbädern und Volksküchen namentlich
zwei nämlich Ventilation und Vermeidung von Ueberfäl

lung der Arbeitsräume Die Forderung und Nothwen
digkeit einer zweckmäßigen Ventilation bedarf keiner wet
teren Begründung Nicht nur wird durch dieselbe statt
der unbrauchbaren Luft frischer Nahrungsstoff für die
Lungen herbeigeführt sondern mit der ungeeigneten Lust
menge fließen auch alle jene Staubtheilchen ab die wie
wir gesehen haben dem Arbeiter so gefährlich werden
Man hat diesen Reinigungsprozeß der Lusr in Fabriken
mit schädlicher Dampfentwickelung durch die Einleitung
gewisser neutralisirender Dämpfe zu unterstützen gesucht
indem man in Metallscheidereien gegen die salpetersauren
Gase und gegen Quecksilberdämpfe beim Spiegelbelegen
Ammoniakdämpfe gegen Phosphor Terpentindämpfe ver
wandte oder man hat einen Niederschlag der Dämpfe da
durch herbeizuführen gewußt daß man auf geeignete Be
dachtungen die Circulation von kaltem Wasser leitete
Rücksichtlich der Luftmenge für den einzelnen Arbeiter
kann man einen Raum von 15 Kubikmetern verlangen
bei Betrieben welche mit Verunreinigungen der Luft ver
bunden sind 20 Kubikmeter pro Kopf Hiernach ist eine
Luftmenge von 60 Kubikmtr pro Kopf und Stunde unter
gewöhnlichen Verhältnissen bei gesundheitsschädlichem Ge
werbe von 100 Kubikmetern nothwendig Wo dies Er
sorderniß nicht befriedigt wird findet Ueberfüllung der
Arbeitsräume statt Wir wollen für die Wichtigkeit von
dem Vorhandensein eines ausgiebigen Lustquantums eme
englische Erhebung anführen die sich allerdings auf die
Wohnräume bezieht aber eben deshalb für Arbeitsräume
um so mehr in s Gewicht fällt Danach starben in Eng
land bei 102 Quadrat Iard Wohnraum für eine Person
1 unter 49 bei 101 Qu I 1 unter 41 bei 32 Qu K
1 unter 36 Diese Zahlen sprechen laut genug für sich
selbst und bedürfen ke ner Erläuterung

Nicht nur in volkswirthschaftlicher und sozialer Be
ziehung sondern auch iu politischer Hinsicht ist die Ar
beiterhygiene von größter Bedeutung Oesterreich besitzt
z B nach der Zählung von 1880 allein 6,422,875 Er
werbsthätige in engerem Sinn eine Zahl die bei einer
Bevölkerung von rund 22 Millionen 29 pCt ausmacht
Und dieser Prozentsatz ist nicht nur der Nährstand eines
Reiches sondern er giebt auch einen Hauptfaktor für den
Wehrstand desselben ab Daher ist mit allen Mitteln auf
eine Hebung der Arbeiterhygiene hinzuarbeiten denn Er
scheinungen wie die Gewerbekrankheiten betreffen nicht nur
kleinere Kreise sie berühren das ganze Volk

Mannigfaltiges
Kleine Blumen kleine Blätter
Stärker nur wird heiße Liebe
Treffen Unglück sie und Jammer
Stärker wie ein glühend Eisen
Zwischen Ambos wird und Hammer

Edmund D orer

Ziffernräthsel von F M
1234667

Ist das Wunder glaubt es nur
Wenn die sieben wir verschieben
Kommt man leicht ihm auf die Spur

1 4 3 2 6 so taufen
Wir gar manch e n Mägdelein
Aber männlich wird es taufen
Tritt 5 4 3 7 ein
Unter denen die erringen
Ruhm als Sangesvirtuos
Hörte man auch jene singen
Die als 1 4 3 4 groß
Braucht nicht gleich das Haar zu raufen
Wenn 5 4 11 entzwei
Für ne 1 4 3 5 kaufen
Kann man jenes wieder neu
Als 5 4 3 7 neulich
Aus der Schule 5 4 1
War sein Schreibheft ganz abscheulich
Anzusehn wie sonst wohl keins

5 3 4 5 6 nebst 7
6 2 war darin zu sehn
Ja 1 2 3 stand geschrieben
Wo was andres sollte stehn

Schleunigst sich versteckte 6 3

In 5 4 1 1 6 3
Weil 4 7 14 neckte
Ihn ob seiner Schreiberei

Daß im Ganzen 1 bis sieben
Noch manch 5 3 4 1 sei
Ist ganz richtig meine Lieben
Findet ihr s sagt s 12 3

Homogramm vo Bertliold Aruau
Die Buchstaben nachstehenden Schemas sind so zu ordnen

daß sie horizontal und vertikal dasselbe ergeben

Ä 3 Ä
a 6 6e A i
i k k
I Q Q

aas
es
i i i
1 1 I
Q ü a

n s s 3 t t1 Halbinsel zwischen dem Beringsmeer und dem Große
Ocean 2 Längenausdehnungen 3 Porträtmaler 4 Spa
Bezeichnung für die Mittagszeit und Mittagshitze 5 Völker
stamm 6 Französische Stadt

Scherz Charade
Die Erste rufst vielleicht Du aus
Bekommst dies Räthsel Du heraus
Die Zweite der Artikel heißt
Wie Du schon aus der Schule weißt
Die Dritte aber Freund bist Du
Mach ja kein bös Gesicht dazu
Und sag mir nicht die Vierte nein
Wie man sie leider oft hört schrei n
Das Ganze und ein ant Gewisse
Sei tausendfach Dir Ruhekissen

Verantwortlich Julius Munckelt Plötz sche Buchdrnckerei R Nietschmann in HaAe
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